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Protokoll
Erfahrungsaustausch 5. Klasse
vom Montag, den 20.01.2020 
Beginn: 19.00 Uhr
Ende: 20.50 Uhr

Anwesende: Herr Ade, Herr March, Herr Trojca, Frau Wernz, Eltern aller 5. Klassen
Begrüßung 

Der Elternbeiratsvorsitzende Herr Trojca begrüßte alle Anwesenden und bat darum, sowohl Positives zu berichten als auch Kritik anzubringen. Anregungen und Verbesserungsvorschläge würden gerne aufgenommen. Allerdings könnten keine Einzelprobleme besprochen werden. Er erklärte, dass diese direkt mit der betreffenden Lehrkraft ggf. unter Einschaltung des Klassenlehrers, des Elternbeirates oder der Schulsozialarbeiterin zu klären seien.

Auch die Schulleitung begrüßte die Eltern und bat darum bisherige Erfahrungen zu schildern, Fragen zu stellen und Feedback zu geben.

Allgemeines
Der Wechsel von der Grundschule in Gymnasium wurde als großer Sprung empfunden. Nach Anfangsproblemen fühlen sich die Kinder aber wohl. Die Eltern berichteten, dass die Kinder gerne zur Schule gehen und insgesamt keine größeren Schwierigkeiten hatten, sich einzuleben. Ein besonderer Dank ging hierbei an die Mentoren, deren Unterstützung als sehr positiv empfunden wurde.

Handynutzung
Herr Trojca wies darauf hin, dass die Nutzung eines Handys in der Schule verboten ist, es sei denn, es wird für den Unterricht gebraucht. Die Verantwortung für die Medienerziehung liegt bei den Eltern. Die Schule kann dies nicht leisten. Er rief die Eltern dazu auf, darauf zu achten, dass das Kind nur auf geeignete Inhalte zugreifen kann und im Zweifel die Mitnahme eines Handys zu verbieten. Die Kinder sollen bestärkt werden ggf. Hilfe zu suchen. Sie müssen auch dafür sensibilisiert werden, Klassenkameraden, die kein Handy haben, nicht auszugrenzen.

Eine Mutter wies darauf hin, dass Eltern bis zum 14. Lebensjahr verpflichtet sind, zu kontrollieren, was das Kind mit dem Smartphone im Internet macht und sind auch verantwortlich.  

Die Eltern möchten, dass die Kinder ein Handy dabei haben, um ggf. bei Wegeunfällen Hilfe holen zu können oder um sich beispielsweise melden zu können, wenn kurzfristig früher Schule aus ist. Außerdem sei ein Anruf zu Hause im Sekretariat schon mit dem Hinweis auf die Nutzung des eigenen Handys verweigert worden.   
Herr Ade erklärte hierzu, dass es dann kein Anruf aus wichtigem Grund gewesen sein könne. Er bat um Verständnis, dass wegen vergessener Unterrichtmaterialien oder dergleichen kein Anruf vom Sekretariat aus gemacht werden könne. Im Krankheitsfall werden die Eltern bei 5.Klässern jedoch auf alle Fälle verständigt. 
Verfahrensweise im Krankheitsfall
Fühlt sich ein Kind so unwohl, dass es nicht weiter am Unterricht teilnehmen kann, wendet es sich an die gerade unterrichtende Lehrkraft, die das Kind dann ggf. ins Sekretariat schickt.
Aufgrund der hohen Entlassungszahlen, meist wegen Bauch- oder Kopfschmerzen, wurde eingeführt, dass das Kind dann erst 10 – 15 Minuten unter Aufsicht des Schulsanitätsdienstes im Sanitätsraum verbringt. Tritt dann keine Besserung ein, wird das Kind entlassen.  Bei Kindern der Klassenstufe 5 und 6 erfolgt zwingend ein Anruf bei den Eltern, da das Kind nicht alleine nach Hause gehen soll. Kann es nicht abgeholt werden, bedarf es der schriftlichen Einverständniserklärung der Eltern, dass das Kind unbegleitet nach Hause gehen darf. Erfolgt dies nicht, muss das Kind in der Schule bleiben. 

Unterrichtsausfälle

Die häufigen Unterrichtsausfälle werden von den Eltern als sehr negativ empfunden. In einer Klasse ist durch den Ausfall im Fach Mathematik sogar der Eindruck entstanden, dass der Lehrauftrag nicht mehr gut erfüllt werden kann. Es bliebe an den Eltern hängen, Ihren Kindern Stoff zu erklären. Das Arbeitstempo würde nach der Erkrankung der Lehrkraft einfach erhöht und es gebe zu wenig bzw. keine Übungsphasen. Die Eltern regen an, dass ein Vertretungskonzept erarbeitet werden soll, damit in den Ausfallstunden Aufgaben geübt werden. Auch eine fachfremde Lehrkraft könne dies beaufsichtigen.
Die Schulleitung erklärte, dass es nur in Akutsituationen zu Ausfällen käme. Bei längerfristiger Erkrankung einer Lehrkraft, würden Ersatzlehrkräfte eingesetzt. Vertretungen in Akutsituationen sind in den Augen der Schulleitung nur sinnvoll, wenn hierfür auch eine entsprechende Fachkraft zur Verfügung steht, weil diese z.B. gerade eine Freistunde hat. Anderweitige Ressourcen sind an der Schule nicht vorhanden.

Auch könne und dürfe man von erkrankten Lehrkräften nicht verlangen, dass sie noch Aufgabenpakete an die Schule schicken.

Herr Ade erklärte, dass in den Bildungsplänen auch entsprechende Puffer eingearbeitet und etwa zwei Wochen Unterrichtsausfall von vorneherein einkalkuliert seien. 
Die Schulleitung versicherte die Summe des Ausfalles in den einzelnen Klassen zu beobachten und bei Ausfällen in bedenklichem Umfang mit geeigneten Maßnahmen rechtzeitig gegenzusteuern.   

Vertretungsplan
Die Eltern wurden dazu aufgerufen, auf ihre Kinder zu vertrauen, denen der Umgang mit dem Vertretungsplan ausführlich gezeigt wurde.
Vor allem für berufstätige Eltern ist es jedoch wichtig, dass Unterrichtsbeginn und -ende rechtzeitig klar sind. Wenn der Unterricht kurzfristig früher endet, ist dies für Berufstätige schwierig.
Herr March erklärte, dass der Vertretungsplan jeweils um 09.05 Uhr und um 18.00 Uhr aktualisiert wird. Im Einzelfall kann es sich ergeben, dass Unterricht kurzfristig geändert werden muss, wenn beispielsweise eine Lehrkraft im Lauf des Tages erkrankt.
Mensa
In aller Regel schmeckt das Essen den Kindern. Allerdings werden die vegetarischen Essen nicht so gut bewertet und sind auch nicht abwechslungsreich genug. Es wird angeregt, dass generell der Rhythmus der Wiederholung des Speiseplans geändert oder die Tage durchgetauscht werden, damit es nicht an den gleichen Wochentagen immer das gleiche Essen gibt. Allein dadurch würde das Angebot abwechslungsreicher, weil die meisten Kinder nur in der Mensa essen, wenn sie auch am Nachmittag Unterricht haben. Auch etwas gesünderes Essen und nicht ganz so oft Pommes bzw. Wedges werden gewünscht. 
Öfter seien die Portionen auch sehr klein. Außerdem sei es intransparent, wann es Nachtisch oder Salat oder beides oder nichts davon gebe. Es wird angeregt, dass grundsätzlich zu jedem Essen ein Nachtisch und ein Salat gehören sollte. Gelegentlich sei das bestellte Essen auch nicht mehr vorrätig. Bei vorbestellten Essen müsse gewährleistet sein, dass das Kind das bezahlte Essen in ausreichender Menge auch noch kurz vor Schließung der Mensa erhalte. 

Die Kinder sollten den Chip rechtzeitig bereithalten, damit eine zügige Essensausgabe erfolgen kann. 

Herr Trojca informierte darüber, dass die Stadt die Mensa erheblich bezuschusse und er mit dem Schulträger und Caterer die Thematik nochmals besprechen wird.

Er wies darauf hin, dass sich auch jeder direkt mit Beschwerden an Apetito wenden könne, wenn z.B. das Kind ein bezahltes Essen nicht bekommen hat.

Herr Ade erklärte, dass die Öffnungszeiten der Mensa nicht geändert werden können.

Klassenarbeiten und Hausaufgaben 

Auf Nachfrage erklärt Herr Ade, dass Hausaufgaben über die Ferien untypisch seien. Auch an Tagen mit Nachmittagsunterricht dürften keine Hausaufgaben auf den nächsten Tag aufgegeben werden. Falls Eltern das Gefühl haben, dass es in einzelnen Fächern zu viele Hausaufgaben gibt, sollen sie die betreffende Lehrkraft hierauf ansprechen.
Im Normalfall werden nicht mehr als zwei Klassenarbeiten pro Woche geschrieben, in Ausnahmefällen drei. Tests dürfen zusätzlich geschrieben werden - auch am selben Tag, an dem eine Klassenarbeit geschrieben wird. Für Nachschreibearbeiten gibt es keine feste Regelung. Müssen mehrere Arbeiten nachgeschrieben werden, organisiert das der Klassenlehrer bzw. sprechen sich die Lehrer ab, damit das Kind nach Möglichkeit nicht mehr als eine Arbeit pro Tag schreiben muss. 

Beleuchtungsaktion

Diese wurde als gut empfunden. Nach den Beobachtungen der Eltern, seien Kontrollen bei älteren Schülern jedoch notwendiger. Viele würden ohne Licht und Helm unterwegs sein. Es wurde deshalb angeregt, die Aktion auch auf höhere Klassenstufen auszuweiten. Die Anregung wurde zwar aufgenommen, wird jedoch aus Kostengründen nicht umsetzbar sein.
Verkehrssituation

Herr Trojca bat darum die Notwendigkeit des Bringens und Abholens der Kinder zu überdenken. Zu den Bring- und Holzeiten entstehen viele Gefahrensituationen durch das Verkehrschaos und teils wird sogar die Feuerwehrzufahrt blockiert. Wenn man die Kinder bringt, kann man sie auch ein Stück von der Schule entfernt absetzen und muss nicht direkt bis vor das Schulgebäude fahren – es sei denn natürlich es besteht ein triftiger Grund, wie beispielsweise eine gesundheitliche Einschränkung.

Herr Trojca warb dafür, die Kinder den Schulweg eigenverantwortlich zurücklegen zu lassen. Dadurch werde auch die Unabhängigkeit und das Selbstvertrauen gefördert. Herr March unterstützte das Anliegen des Elternbeirates, da durch Studien der WHO auch belegt sei, dass Kinder mindestens eine Stunde Bewegung am Tag bräuchten. Auch die Konzentrationsfähigkeit der Kinder sei besser, wenn sie vor dem Unterricht noch Bewegung an der frischen Luft hatten.    
Sonstiges

Fundsachen: Im Haupthaus rechts unter der Treppe werden Fundsachen aufbewahrt. Auch beim Hausmeister kann man nachfragen.

Pädagogischer Tag: Es findet kein regulärer Unterricht statt. Die Lehrer sind verpflichtet, an dem Vortrag des externen Referenten teilzunehmen. Im Anschluss daran gibt es dann noch Diskussion und Workshops. Eingeladen werden von Schülerseite aus die Klassensprecher und deren Stellvertreter sowie von den Eltern die jeweiligen ElternvertreterInnen. 

Brandschutz: Die Eltern wurden gebeten, mit Ihren Kindern nochmals darüber zu sprechen, dass Flucht- und Rettungswege unbedingt immer freizuhalten sind. 
Schwetzingen, den 25.01.2020

gez. Ralf Trojca 





gez. Michaela Wernz

Elternbeiratsvorsitzender
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